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! Erscheint wöchentlich 3 mal : Dienstag , DonnerS-
^tag und Samstag , und kostet vierteljährlich hier1 » I ' (ohne Trägerlohn) 80 -4, in dem Bezirk1

außerhalb des Bezirks 1 20 Monats-
! abounement nach Verhältnis.

Tages -NerrlgkeiLen.
DcuriLcS Reich.

§ Pfrondorf . 22 . Jan . Gestern abend
veranstaltete die hiesige Gemeinde ihrem als Schul¬
lehrer nach Walkersbach OA . Welzheim beförderten
Lehrer Bilcher  zu Ehren eine Abschiedsfeier,
durch welche elftere selbst sich geehrt hat . Die Räume
des Gasthauses zum Hirsch waren dicht gefüllt , selbst
der weltliche und geistliche Ortsvorstand fehlten nicht.
Der letztere betonte in seiner Ansprache die Tüchtig¬
keit des scheidenden Lehrers in seinem Amt , sein
freundliches Benehmen gegen jedermann , wodurch es
ihm gelungen sei, in der kurzen Zeit seines Hierseins
sich die Liebe und Achtung aller zu erwerben . Na¬
mens des Liederkranzes , dessen Direktion der Schei¬
dende übernommen hatte , dankt Gemeinderat H. dem
Direktor für seine aufopfernde und ersprießliche Thä-
tigkeit auch in diesem Kreise. Hr . Bilcher dankte be¬
wegten Herzens für die vielen Beweise von Liebe
und Achtung , die er hier erfahren durfte und ver¬
sprach seinen l. Pfrondorfcrn stets ein treues An¬
denken zu bewahren . Heute begleiteten seine Schüler
und verschiedene Mitglieder des Liederkranzes den
scheidenden Lehrer znm Bahnhof nach Emmingen.
Möge der treue Lehrer in seinem neuen Wirkungs¬
kreise sich derselben Liebe und Anerkennung erfreuen
dürfen , die ihm hier gezollt wurde!

» Alten  steig , 21 . Jan . Am Montag feierte
Frl Scharpf,  Untcrlehrerin hier , im engeren Freun-
deskreise im (Rasthof zum grünen Baum ihr zwan¬
zigjähriges Diennjudiläum . Weitaus den größeren
Teil dieser Dienstzeit brachte sie in den schönen Ge¬
genden deS Schwarzwaldes zu - - 6 Jahre in Baiers-
bronnn und 1(L/r Jahr in Altensteia . — Gesang,
Klavierspiel und ein paar auf die Jubilarin sich be¬
ziehende mit Humor gewürzte Gedichte versetzte die
kleine Gesellschaft in sehr heitere Stimmung , so daß
die wenigen Stunden des Beisammenseins schnell da-
hineilten . Zwanzig Jahre lang sich ausschließlich dem
Elemcntar -Unterricht widmen , will für eine männliche
Kraft schon etwas heißen , wie vielmehr ist eine Leh¬
rerin zu schätzen, die sich unermüdet und mit stets
neuem Mut einer so schwierigen Aufgabe während
einer so langen Reihe von Jahren unterzogen hat.
Daher werden wohl die Lehrer und Lehrerinnen , wie
auch ihre übrigen vielen Bekannten im Bezirk der
Jubilarin im stillen Glück wünschen.

Stuttgart.  Die Nachricht von dem Ableben
des Hrn . Aciegsministers und Generals a. D . v.
Sukow , welche mehreren hiesigen Blättern auS einer
Quelle zugegangen ist, die wir als authentisch anzu¬
sehen berechtigt waren , hat sich glücklicherweise nicht
bestätigt . Es wird sich wohl bald Herausstellen,
wen die Schuld an dieser seltsamen Erfindung trifft.

(St . Anz .)
Schultheiß Schmucker von Oggelshausen,

von dessen Verhaftung berichtet worden ist , wurde
vorgestern der Haft entlassen , da die gegen ihn vor¬
gebrachten Beschuldigungen sich als unbegründet er¬
wiesen haben.

Besigheim,  21 . Jan . Heute fand hier die
Stichwahl für die beiden Landtag - Wahlkandidaten
Rechtsanwalt Becher und Oekonom Efsich  statt.
Becher erhielt 2683 Stimmen , Efsich dagegen nur
1421 Stimmen , somit ist Becher gewählt.

Köln,  20 . Jan . Die „Kölnische Zeitung"
meldet , Dr . Peters übernehme die Leitung der Emin
Pascha -Expedition.

Jnsertionsgebühr für die ispaltige Zeile aus ge-
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückrmg S - l.
bei mehrmaliger je 6 -i . Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes derDruckerci aufgegebeu

sein.

1889.
Berljn,  20 . Jan . Es darf nunmehr als

sicher angenommen werden , daß der dem Bundesrat
vorgelegte Briefwechsel zwischen dem Freiherrn v.
Roggenbach und dem Geh . Rat Geffcken nicht ver¬
öffentlicht wird . Ein hiesiges Blatt will wissen, daß
sich in diesen Briefen auch abfällige Urteile über die
vormalige Kronprinzessin Friedrich Wilhelm be¬
fänden.

Berlin , 21 . Jan . Der Kaiser fuhr heute
nachmittag allein bei dem Reichskanzler Fürsten Bis¬
mark vor und stattete demselben einen halbstündigen
Besuch ab.

Berlin,  21 . Jan . Geffcken  wird auf Rat
seiner Aerzte und Verwandten eine Heilanstalt bei
Konstanz besuchen.

Berlin,  21 . Jan . Dem „Berl . Tagebl ." zu¬
folge sind in den Erörterungen über die Erhöhung
der Civilliste seitens der Regierungsvertreter für die
Unzulänglichkeit der Civilliste solche Beweismittel bei¬
gebracht worden , daß die Mehrforderung von etwa
3L , Millionen Mark unter dem Eindruck dieser Mit¬
teilungen jedenfalls bewilligt werden wird ; auch die
Freisinnigen werden dafür stimmen. Die „Freis . Z ."
hingegen bemerkt , die Vorlage auf Erhöhung der
Civilliste habe im Abgcordnetenhause eine allseitige
Annahme nicht zu erwarten , die obige Nachricht des
„Bxrl . T ." sei erfunden.

Unter großer Prachtentfaltung hatte der Kaiser
am Freitag das Kapitel des Schwarzen Adlerordens
im Berliner Schlosse abgehalten , bei welchem 16
neue Ritter mit dev Ordens -Insignien bekleidet wur¬
den . Der Kaiser erwies , wie der Reichsanzeiger
mitteilt , dem Minister von Puttkamer noch eine be¬
sondere Ehre dadurch , daß er ihn allein von den
nichtfürstlichen Rittern zum Frühstück einlud . Am
Sonnabend hielt der Kaiser bei Potsdam eine Hasen-
und Fasanen -Jagd ab und verbrachte nach Erledi¬
gung mehrerer Regierungssachen den Abend in der
Kaserne des Kaiser Franz - Regimentes . Sonntag
wurde das Ordenssest in üblicher Weise abgehalten.
Um der Auffahrt der Gäste beizuwohnen , hatte sich
schon am frühen Vormittag zahlreiches Publikum
eingefunden . Um 10 Uhr erfolgte die Verteilung der
verliehenen Auszeichnungen durch Mitglieder der Or¬
denskommission , an welche sich um HL - Uhr im
Weißen Saale vor den Kaiserlichen Majestäten große
Kour anschloß . Um 12 Uhr war Gottesdienst in
der Schloßkapelle , eine Stunde später fand das
Mittagsmahl statt , zu welchem es nur deutsche Ge¬
richte giebt . Der Kaiser , welcher mit den Fürstlich-

! leiten und hochstehenden Persönlichkeiten im Weißen
Saale speiste , brachte die Gesundheit seiner Gäste
aus und unterhielt sich nach Schluß der Tafel mit
zahlreichen Anwesenden . Wie stets waren alle Ge¬
sellschaftsklassen vertreten , Beamte vom Minister bis
zum Briefträger und Kanzleibeamten , Generale , Mit¬
glieder der Welt der Gelehrten , Künstler und In¬
dustriellen , Abgeordnete u. s. w. Am späteren Nach¬
mittag unternahmen die kaiserlichen Majestäten noch
eine Spazierfahrt.

DeutscherReichstag.  Freitagssitzung . Die
zweite Beratung des Postetats wurde zu Ende ge¬
führt und derselbe mit nur geringen Abstrichen bei
den Postneubauten genehmigt , ebenso der Etat der
Reichsdruckerei . Für die feste Anstellung , eventuell
höhere Besoldung der Posthilfsbeamten sprachen die
freisinnigen Abgeordneten Baumbach , Lerche, Rickert.
Staatssekretär v. Stephan und Geh . Rat Fischer
erwiderten , daß da - Bestreben der Postverwaltung
von je hieraus gerichtet gewesen sei. Besonder»

durch den vorliegenden Etat würden zahlreiche Beamte
fest angestellt . Auf eine Anfrage des Abg . Schultz-
Lupitz (sreikons.) erklärte Herr von Stephan , die
Landpostbestellung solle nach Möglichkeit weiter ver¬
vollkommnet werden , doch möchten auch die Kreis¬
verwaltungen für bessere Wege zur Beförderung sor¬
gen. Eine Petition des deutschen Buchdruckverein»
in Leipzig um Herabsetzung deS Portos für Kreuz¬
bandsendungen im Gewicht von 50 — 100 Gramm
wurde der Regierung zur Kenntnisnahme überwiesen.
— Sonnabendsitzung . Beraten wurden einige noch
restierende Forderungen aus dem Etat de- Reichs¬
amtes des Innern , besonders die Erhöhung des Ge¬
haltes des Staatssekretärs in diesem Amt von 36 000
auf 50000 Montag 1 Uhr wird die Etatsbe-
ratung fortgesetzt werden . Auf eine Anfrage des
Abg . Struckmann erwiderte Staatssekretär von Böt¬
ticher , daß dem Bundesrate positive Vorschläge zur
Bekämpfung der Trunksucht vorlägen . Abg . Bebel
(Soz .) bekämpft die Gehaltserhöhung für den Staats¬
sekretär , die er nicht für nötig hält , und beantragt,
die Berichte der Fabrik -Inspektoren künftig dem
Reichstage im Wortlaut vorzulegen . Redner wünscht
ferner , die Inspektoren möchten auch die Haus -In¬
dustrie kontrollieren , dort stehe es vielfach schlim-

! mer als in den Fabriken ; Maßnahmen zum Schutze
^der Arbeiter müßten namentlich in der Fürther
j Quecksilber -Industrie getroffen werden . Auch in der
>Thüringer Spielwaren -Jndustrie ließen die Verhält-
^nisse viel zu wünschen übrig . Staatssekretär von

Maltzahn -Gültz , sowie die Abgg . v . Bennigsen und
Windthorst befürworteten die Gehaltserhöhung de-
Staatssekretärs im Reichsamt des Innern . Abgg.
Hitze, Singens (Ctr .) , Baumbach (freis.) sprachen
für den Antrag Bebel , während die Abgg . Kalle
(natlib .) , Hartmann (kons.) es für genügend erachte¬
ten , wenn die Berichte der Fabrikinspektoren im Aus¬
zuge , wie gegenwärtig , vorgelegt würden . Staats¬
sekretär von Bötticher stellte dem Hause die Be¬
schlußfassung anheim und teilte mit , daß die verbün¬
deten Regierungen der Fürther Quecksilber -Industrie
ihre besondere Aufmerksamkeit zuwendrn . Wo die
Berichte der Fabrikinspektoren Mißstände in indu¬
striellen Bezirken klarstellen . werde auch von den
Behörden eingeschritten . Der Antrag Bebel wurde
hieraus abgelehnt , die Forderungen unverändert ge¬
nehmigt.

Bei den am Freitag im preußischen Abgeord¬
netenhause stattgehabten Besprechungen der Führer
aller Parteien , auch die freisinnige Partei war ver¬
treten , ist, wie es heißt , eine Verständigung über die
Erhöhung der kaiserlichen Zivilliste erzielt worden
Bei der Etatsberatung dürfte sich die Erhöhung
vollziehen.

Der Ruhestand deS Herrn v. Friedberg und
der Ausgang des Geffckenschen Prozesse » haben nach
der „Köln . Ztg ." nicht das geringste mit einander
zu thun.

Die hochkonservative Partei hat einen offenen
Feldzug gegen Fürst Bismarck  begonnen . Die
Kreuzzeitung tadelt die Veröffentlichung des Ankla-
gewaterials gegen Geffcken sehr entschieden in einem
Ansehen erregenden Artikel . Das Blatt schreibt:
„Das monarchische Gefühl altpreußischer Patrioten
muß sich durch die Vorgänge der letzten Zeit tief
verletzt fühlen . Wer schon die Wahrnehmung , daß
nach der Waldersee -Versammlung fast alle deutschen
Blätter — nur die recht- konservativen ausgenommen,
keinen Anstand nahmen , der Welt das traurige Bei¬
spiel verschämter Kritik und höhnischer Verdächtigung



von Mitgliedern der Kaiserlichen Familie zu geben,
ohne auch nur mit einem Wort von den offiziellen
Organen in ihre Schranken zuriickverwiesen zu wer¬
den , in hohem Grade betrübend ; war die rücksichts¬
lose Dreistigkeit , mit der während der sogenannten
Kanzlerkrisis ein Teil der deutschen Presse mit dem
Ruf : „Kein Weiber -Regiment !" die intimsten Fa¬
milienangelegenheiten unseres Herrscherhauses einer
giftigen Kritik preisgab , geradezu unerhört ; ist die
taktlose Hineinziehung der Person unseres jetzigen
Kaiserlichen Herrn in den Wahlkampf und Partci-
streit durch Graf Douglas und Andere von allen
wahrhaft monarchischen Männern tief bedauert wor¬
den ; haben endlich die schamlosen Erörterungen über
die Personen der Kaiser Friedrich und Wilhelm II
gelegentlich der Veröffentlichung des kronprinzlichen
Tagebuchs den tiefen Unwillen jeves Patrioten er¬
regt , so stehen die Preußen , denen die Devise gilt:
„Mit Gott für König und Vaterland !" der Veröf¬
fentlichung der Anklageschrift mit den sie begleiten¬
den Umständen traurig und beklommen gegenüber.
Die höchsten deutschen Justizbehörden werden gegen
den Verdacht der Parteilichkeit verteidigt . Diese Ver¬
teidigung geschieht vor dem souveränen Volk . Herr
Geffcken wird antworten . Das souveräne Volk wird
das Urteil durch seine Organe , die Zeitungen , spre¬
chen. Der Grundsatz : Autorität und Majorität , das
Fundament des christlichen Staates , kommt ins Wan¬
ken. Aus diesem Boden aber ist Preußen groß ge¬
worden , das Preußen , in dem eine Majestät König
von Gottes Gnaden ist."

Die Gräfin Marie Rantzau , die einzige Toch¬
ter des Reichskanzlers und sein besonderer Liebling,
ist in München bedenklich erkrankt . Professor Schwcn-
ninger ist zur Behandlung eingetroffen . Lebensge¬
fahr soll glücklicherweise nicht bestehen.

Das bekannte Bild des Fürsten Bismarck
von F . v. Lenbach , welches den Reichskanzler mit
breitrandigem Filzhut auf den, Kopse und gestützt
aus einen Stock darstellt , ist für 16 000 von dem
Museum zu Köln erworben worden.

Der kommandierende Admiral der deutschen
Flotte und Chef der deutschen Admiralität , Vize-
Admiral Gras von Monts , ist am Sonnabend Abend

Uhr in Berlin gestorben.
Abg . Stöcker  hat mit Unterstützung anderer

konservativer Abgeordneter im Reichstage den Antrag
eingebracht , die verbündeten Negierungen zu ersuchen,
in erneute Erwägung zu nehmen , ob und wie dem
Handel mit Spirituosen in den deutschen Kolonien
durch ein Verbot oder Einschränkung wird entgegen¬
zutreten sein.

Die neuesten Enthüllungen der „Köln . Ztg ."
lassen es noch deutlicher hervortretcn , daß nicht nur
der Charlatan und deutsch-sreisinnig -englischc Agent
Mackenzie , sondern auch noch andere Leute , im vor¬
liegenden Falle Geffcken,  des Vertrauens unwür¬
dig waren , das ihnen der kaiserliche Dulder schenkte,
und daß Leute dieser Sorte sich über den unglückli¬
chen Monarchen in respektlosen Aeußerungen zu er-
gehen pflegten . Die Respektlosigkeiten gegen hoch¬
gestellte Personen — nicht , wie bisher gemeldet,
die Rücksicht auf Roggenbach — sind es , welche die
Veröffentlichung des betr . Briefwechsels verbieten.

Berlin.  Geradezu ungeheuerlich klingt fol¬
gende Mitteilung , die jedoch von sicherer ärztlicher
Seite als buchstäblich wahr verbürgt wird . Ein 22
Jahre altes Mädchen , das jüngst in, städtischen
Krankcnhausc am Friedrichshain gestorben war,
wurde der Sektion unterworfen , und hierbei fand
man an der Uebergangsstelle vom Dünndarm zum
Dickdarm nicht weniger als 250 Kirschkerne und 6
Pflaumenkerne.

Reisse,  18 . Jan . Die „Ncisser Zeitung"
meldet : „Ein Befehl der zwölften Division fordert
von den evangelischen Unteroffizieren vor Anssol-
gung der Erlaubnis zur Heirat eine Erklärung , daß
die aus der Ehe etwa hcrvorgehenden Knaben evan¬
gelisch werden ."

Hamburg,  21 . Jan . Die Verhandlung in
Sachen der Entmündigung des Geheimrats Geffcken
ist nach der „Frks . Ztg .." zur Zufriedenheit des Letz¬
teren ausgeschlagcn.

Posen,  iO . Jan . Der „Dziennik " veröffent¬
licht ein Schreiben des Fürstbischofs Dr . Kopp von
Breslau , worin derselbe seinen Klerus warnt,  sich
an der im Februar hier stattfindcndcn polnischen
Versammlung zu beteiligen , da dieses weder im In¬
teresse der Tiöcese noch Oberschlcsiens liegen würde.

Schweiz.
In Gens  hat ein junger , reicher Chilene eine

Italienerin , Caroline Sootlin , welche seit einiger
Zeit dort lebte und durch ihre Schönheit und An¬
mut Aufsehen machte , ermordet . Er war geständig
und sagte , er habe sie zu seiner Geliebten machen
wollen , was sie verweigert habe . Er wurde nur zu
5 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Österreich-Ungarn.
Wien,  20 . Jan . Prinz Alexander von Bat¬

tenberg  äußert sich über den herzlichen Empfang
am hiesigen Hofe sehr begeistert . Er wechselte heute
Besuch mit dem Herzog von Cumberland . Graf
Kalnocky gah seine Karte im Hotel des Prinzen ab.

Pest,  21 . Jan . Aufsehen erregte im Reichs¬
tage die Rede Jokai 's , welcher sagte , jeder Ungar
solle Deutsch können , aber das Offiziers -Examen in
ungarischer Sprache ablegen , dies sei durchaus keine
Feindseligkeit gegen das Deutschtum . Die Deutschen
seien die einzigen verläßlichen Bundesgenossen . Die
Abneigung gegen das Deutschtum sei so beschämend
wie eine geheime Krankheit . Die höchste Leistung
des deutschen Geistes , der Protestantismus , fand in
Ungarn begeisterte Anhänger wie nirgends in Europa.
(Stürmischer Beifall .)

Be!o»eu.
Aus Brüssel  schreibt man : Ein schrecklicher

Vorfall hat am 14. ds . hier die Bewohner des
Fischmarktviertels in Aufregung versetzt. Auf dem
Boulevard Jamar ist gegenwärtig eine Menagerie
aufgestellt , zu der u. A. drei große Elephanten ge¬
hören . Täglich läßt der Besitzer der Bude die Dick¬
häuter durch die Straßen der Stadt führen , wobei
die Tiere um Mittag in einem geräumigen Hose ge¬
tränkt werden . So auch am 14 . d. Ein Knabe
von 14 Jahren , der den Umzug begleitete , hatte sich
mit den Elephanten auf dem Hofe eingefunden und
neckte beim Tränken der Tiere eines derselben , hielt
ihm den vollen Eimer vor,  zog ihn dann wieder
zurück, trat ihm auf den Rüssel u. s. w . Plötzlich
gerät der Elephant in Wut,  erfaßt den Knaben,
schlingt den Rüssel um ihn und schlägt ihn mit sol¬
cher Wucht gegen die an eine Mauer sich lehnende
Pumpe , daß dem Unglücklichen der Kopf völlig zer¬
schmettert wurde und der Tod augenblicklich erfolgte.
Die Leiche war bis zur Unkenntlichkeit entstellt.

Frankreich.
Paris,  21 . Jan . Die Kammer nahm mit

669 gegen 169 Stimmen das neue Militärgesetz an.
Die Rechte protestierte gegen das Gesetz, welches
eine starke Vermehrung der Lasten , überdies ohne
inneren Zusammenhang mit sich bringe ; das Mili¬
tärgesetz von 1872 sei vollständig ausreichend und
den Bedürfnissen des Landes entsprechend . Der
Kriegsminister erwidert , das Gesetz sei nicht für die
augenblicklichen Umstände , sondern für die nationale
Verteidigung geschaffen. Frankreich sei genötigt , 3
Millionen Menschen zum Zwecke seiner Verteidigung
auszustcllen.

Die Scheidung Boulangers will nicht vor¬
wärts . Im jüngsten Gerichtstermin gings wie in
einem Lustspiel her , die Lacher waren aber aus Seite
der Frau . Der General führte als ersten Scheidungs-
grund an , daß seine Frau nicht mit ihm zusammen
wohnen wolle . Sie erwiderte , sie sei jeden Augen¬
blick bereit , ihm zu folgen . Daun klagte er darüber,
daß sie nicht an sein Krankenbett geeilt sei , als er
im Duell mit Floquet verwundet worden sei. „ Ich
habe es versucht ." antwortete sic schlagfertig , „habe
aber bereits eine andere Dame an seinem Bett ge¬
sunden ." Schließlich versicherte sie , sie werde sich
mit aller Kraft der Scheidung widersetzcn , um dem
General „ein Heim für seine alten Tage zu
sichern . " „Seine alten Tage, " das hat den Ge¬
neral , der jetzt erst die Welt erobern will , am meisten
geärgert.

Antiboulang 'stische Blätter behaupten , der Ge¬
neral erhalte den Hauptteil seiner Wahlgelder von
dem ihm befreundeten Prinzen Roland Bonaparte,
der durch seine Frau , eine Tochter des Monaco-
Blanc , zu imeusen Reichtümcrn gelangt ist.

Tunis, >6 . Jan . „Jack der Aufschlitzer"
soll bekanntlich hier ausgegriffen und verhaftet wor¬
den sein. Ter Verhaftete ist in der That ein Eng¬
länder und kommt aus Whitechapel . An seinem rech¬
ten Arm sind weibliche Namen in Englisch , an sei¬
nem linken sein eigener Name , James Grah,  eintä-
towicrt . Er kam mit einer Frau aus England und
vermochte nicht genau anzugeben , wo er sich seit

einem Jahre aufgehalten und was er seit seiner An¬
kunft hier getrieben hat . Der hiesige englische Kon¬
sul hat ihn photographirren lassen und die Photo¬
graphie nach London geschickt. von wo man jetzt
weiteres erwartet . Man bemerkte, daß Gray zitterte,
als er photographiert wurde.

Die Franzosen wollen 's auch einmal mit dem
Nickel versuchen . Der Finanzminister hat dem Fi¬
nanzausschuß der Deputicrtenkammcr den Vorschlag
gemacht , versuchsweise die Prägung eines Betrages
von 2— 4 Millionen Franken in Viersousstücken aus
Nickel gutzuheißen und dafür die Einziehung der
umlausenden silbernen zu beschließen. In der Kam¬
mer ist Stimmung dafür vorhanden.

Svauieii.

Barcelona,  16 . Jan . lieber die Folgen
eines großen Lotteriegewinnes wird von hier ge¬
schrieben : Eine patriarchalische Familie , wie es de¬
ren noch manche in unserer Gegend gibt,  lebte in
Ceria , in der Provinz Tarragona . Als die Nach¬
richt von der großen Lotterie , die in Barcelona statt¬
finden sollte , nach Ceria kam , kaufte der Vater mit
mehreren seiner Söhne ein ganzes Los,  während
die übrigen Familienglieder sich entschieden weigerten,
ihr Geld ans eine solche Narrheit auszugcben . Die
Ziehung kam , und das Los gewann 500 000 Frks.
Die ganze Familie brach in Jubel aus und feierte
Freudengelage . Das Los wurde ausgczahlt und
nun sollte man an die Teilung schreiten . Jetzt woll¬
ten alle , auch diejenigen , die jeden Beitrag verwei¬
gert hatten , an dem fetten Gewinnste ihren Anteil
haben . Die anderen weigerten sich — ein Streit
begann , bald wurden Messer gezogen und Revol¬
ver geholt und eine förmliche Massacre begann . Die
Frau eines der Söhne wurde getötet , zwei Söhne
tötlich verwundet und der Vater mußte , um sich zu
retten , sich in das letzte Stockwerk des Stadtturmes
flüchten , wo er sich verbarrikadierte , bis ihn
Freunde und Polizei aus seinem Versteck befreiten
und ihm ein Asyl gewährten . Die Teilung des
Geldes ist bis zur Stunde noch nicht erfolgt.

Rom,  22 . Jan . Infolge Erdsenkung stürzten
vier Häuser in Casola bei Ravenna ein. Zehn Tote
sind bereits ausgegraben , zehn andere werden noch
vermißt.

Ru«ln ns
Petersburg wird in der ersten Hälfte dieses

Jahres zahlreiche Fürstenbesuche haben . Angemeldet
sind bereits die Könige und Königinnen von Grie¬
chenland und Dänemark , der Fürst von Montenegro
und der Schah von Persien.

Asien.
Deutsche Kolonie . Haifa in Palästina

4. Jan . (Einges .) Gestern gaben wir der sterblichen
Hülle des Jacob Katz , Schuhmachers von Alteustei  g
das letzte Geleite . Vor 18 Jahren hieher übersiedelt,
genoß der Verstorbene , ein für sein vorgerückteres
Älter heiteren Lebens -Abend . Als ein echtes Kind
seiner Vaterstadt , der er 24 Jahre als Stadtrat
diente , war er unermüdlich fleißig und in seinem
Berufe obliegend , und gereichte es ihm in den letzten
Jahren zu ganz besonderer Freude , daß unsere
Kolonie so beredte Zeugnisse ihres Gedeihens und
Fortschreitens ablegte , wie er auch in seiner religiö¬
sen Ueberzeugung nie wankend wurde . Er erreichte
das Alter von 7tt Jahr 7 Monat , betrauert von 8
Kindern und 3 Enkeln.

Einer aus Shangai eingetroffeuen Nachricht
zufolge brach im Palast des Kaisers von China zu
Peking Feuer aus . Einige Häuser , denn dieser
Palast bildet eine wahre Stadt , brannten nieder.

Amrrika.

Wahre Schauergeschichten  wissen
die amerikanischen Blätter aus Samoa  zu
erzählen . Darnach sollen die Mannschaften der deut¬
schen Kriegsschiffe amerikanisches Eigentum nicderge
brannt , die amerikanische Flagge abgerissen und ver¬
brannt , Bürger der Vereinigten Staaten als Gefan¬
gene an Bord geführt und unter dem Befehl eines
Offiziers aus den Kapitän und einen andern Offizier
eines britischen Kriegsschiffes gefeuert haben . Wir
wissen noch nicht genau , was sich in Samoa ereignet
hat , wissen aber wohl , daß deutsche Seeleute solcher
Vergehen nicht fähig sind. _

Kleinere Mitteilungen.
Zweihundertsünfzig Millionen Nähnadeln sind

bei dem kürzlichen Brande einer Nähnadelfabrik lo¬
kal durch Feuer zerstört worden . Dieselben waren,



zu je 25 abgezählt , in 9 Millionen sogenannter
Briefchen verpackt . Die ganze Sendung war eben
fertiggestellt worden und sollte am folgenden Tage
abgehen . Leider muß der Fabrikbesitzer den Scha¬
den allein tragen , da er versäumt hatte , fertiges Fa¬
brikat in solcher Menge zu versichern.

Frankfurt . (Warnung vor einem Heilmittel ).
Die von Schlosser Pauly , Oederwcg , als Heilmittel
gegen Rheumatismus . Gicht , Rückenmarksleiden rc.
angepriesene garantierte Essigsäure von Wannack
und Schmidt enthält nach amtlicher Untersuchung ne¬
ben einer Beimischung von Chlor einen so starken
Prozentsatz von Essigsäure , daß dieselbe der Gesund¬
heit eher schädlich als zuträglich ist , und ihre An¬
preisung als Heilmittel und Anwendung durch Laien
geradezu als gewissenlos bezeichnet werden muß.
Das Publikum wird deshalb vor dem Ankauf die¬
ses Mittels gewarnt.

Geschichte eines Schtüsselkästchens.
Von Hermann Baemcister.

(Nachdruck vcrboicu .)
Es ist schon einige Jahrzehnte her . Von dem

vor den Thoren der alten , weiland freien Reichsstadt
(im Schwabenlandc , gelegenen Friedhof waren wir
zurückgekchrt, meine Geschwister und ich.

Unserer braven Mutter hatten wir die letzte
Ehre erwiesen und ihre irdischen Uebcrreste in die
Erde hinabscnken sehen dicht neben jener Stelle,
wo früher schon der Vater seine letzte Ruhestätte
gefunden.

Am Tage nach der Beerdigung sprach der No¬
tar , welchem die Auseinandersetzung des bescheidenen
Nachlasses übertragen worden war , bei uns vor.
Es war ein braver alter Herr , mit welchem sich gut
Verkehren ließ.

Unter seiner Leitung wickelte sich denn auch
das Tcilungsgcjchäst rasch ab , zumal er uns wegen
eigenmächtiger Versügung über sogenannte „Fanü-
licnandcnken ' lediglich nichts in den Weg legte . Die
Verteilung derselben lief glatt ab bis auf einen Ge¬
genstand , und der war nichts mehr und nichts weni¬
ger denn - - - ein Schlüsjelkäsichen.

Dasselbe stellte nichts besonderes vor , wenn
man euva incht das für ansehen wollre , daß das
Thürchcn keine Füllung von Holz , sondern einen
Glasüberzug hatte , welcher auch bei vorhandenem
Verschluß des Kästchens einen steten Einblick in dessen
Inneres gestattete.

Und weiter war in der unter den besagten
Glasthürchcn sich hinziehenden schmalen Holzleiste,
in gothijchen Buchsiabcn geschnitzt, der Name „Hein¬
rich Knöpfte " angebracht.

„Knöpfte " - ein echter und gerechter schwä¬
bischer Name , einen materiell gesinnten Beschauer
des Kästchens unwillkürlich erinnernd an des schwä¬
bischen Volksstammcs Leibgericht : „Sauerkraut mit
Knöpfte !"

Und der das Kästchen angefertigt hatte , war
auch ein Schwabe von Kopf bis zu der Sohle , der
biedere Schrcincrmeister Eberhard Knöpfte näm¬
lich, in nächster Nähe meines elterlichen Hauses woh¬
nend . Die Buchstaben aber rührten von seinem Sohne
Heinrich her , welcher sich sehr gut auf Schnitzarbeiten
verstand und von dem Vater gern die Ermächtigung
erhielt , bei passender Gelegenheit sich mit seinem Na¬
menszug zu verewigen . Der Alte wollte damit dem
guten Ruf des Jungen , welcher dereinst das eäter-
Uchc Geschäft übernehmen sollte , Vorschub leisten.

Aber nicht nur aus die Holzschnitzerei verstand
sich Knöpfte der jüngere gut , sondern auch aufs
Schwimmen . So hatte er denn einmal meinen
jüngeren Bruder , welcher beim Baden im Neckarstusse
beinahe den tückischen Fluten zum Opfer gefallen
wäre , mit eigener Lebensgefahr vom Tode des Er¬
trinkens gerettet.

Deshalb hegte eben dieser Bruder besondere
Sympathie für das Kästchen , um dessen Besitz ich
selbst aber hinwiederum deshalb so heftig stritt , weil
es seinerzeit von mir bestellt und für mich angeser-
tigt worden war.

Ja — es war gefertigt worden unter ganz
eigentümlichen Umstünden , welche für mich ein ebenso
eigentümliches Stück Jugenderinnerung bilden.

Die Eigentümlichkeit deuteten schon die vielen
von „Nadelstichen " herrührenden Poren an , welche
auf dem freien Holzraum zwischen den für die auf¬
zuhängenden Schlüssel bestimmten Nägeln , für den
Beschauer sehr sichtbar , hervortraten.

Zu anderem Gebrauch nämlich war das Käst¬
chen ursprünglich von Knöpfte senior angefertigt
worden , auf meine eigene Bestellung hin , wie ich
letzteres oben schon angedeutet habe . Das war eine
kühne That von mir , dein damals lijährigen Knaben.
Und heute , ehrlich gestanden , begreife ich noch nicht
recht, wie ich, der von seinem Vater , einem Manne
vom alten Schlag , in strengster Zucht gehaltene
Junge dazu kommen konnte , eines schönen Tages
in des Nachbars Haus hinüberzuwandeln und dort
einen Arbeitsauftrag zu geben , direkt von mir aus¬
gehend.

Mit großen Augen betrachtete mich der Mei¬
ster, als ich vor ihn hintrat und mit fester Stimme
sprach : „ Fertigen Sie mir auch so ein Schmetter-
tingstästchen !"

Hieraus ergriff er das Wort : „WaS meinst
Du mir dem auch ? "

„Nun, " erwiderte ich etwas schüchtern , „ich
meine so, wie Sie es für meine beiden Kameraden
von der Lateinschule , für des Herrn Oberamtmanns
Eugen und des Herrn Justizrats Wilhelm gefertigt
haben . Aber die dürfen nichts davon erfahren und
auch meine Eltern nicht und auch meine Geschwister
nicht."

„Und wer sonst noch nicht ?" fuhr mich der
Nachbar an.

„Vorderhand niemand . Erst , wenn ich es Ih¬
nen bezahlt habe , dann dürfen es alle Leute in der
Stadt wissen, meinethalben . Aber im Augenblick kann
ich cs mit dem Geld nicht recht machen und — "

„Thul nichts , Kleiner !" sprach Knöpfte groß¬
mütig . „Ich fertige Dir ein Kästchen au , das sich
„von " schreivr, und mein Heinrich , der Tausendkünst¬
ler , der muß femeu Namen hineulkritzeln . Gieb acht,
wie Deine Ettern und Geschwister ausschauen werden,
wenn ich es hinuberbringe !"

„Ja , die sollen es nicht erfahren , wenigstens
vorderhand nicht, ich habe es Ihnen vorhin doch ge-
sagt und deshalb dürfen Sie es auch nicht hinüber-
bringen in unser Haus , ich hole es selbst in Ihrer
Wertsläile ab . '

„Nun , wie Du willst . Am Mittwoch in acht
Tagen lst'S fertig . Da kannst Du es bei mir ab-
holen . 2 ft . 24 kr. kostet's , jetzt kannst Du gehen,"
sprach er.

„Zwei Gulden und ? " begann ich.
„Nun das ist doch verdammt wenig, " ries er

ärgerlich aus . „Des Herrn OderamtmannS Eugen
hat mir einen Gulden mehr bezahlen müssen. Aber
allerdings , der hat keine neun Geschwister wie Du,
da thue ich gern etwas übriges Deinem Vater und
Deiner Mutter zu lieb, " setzte er großmütig hinzu.

„Neun Geschwister und Deine Mutter !" —
Damit halte Knöpfte senior eine Satte angeschlagen,
welche sehr disharmonisch in meinen Ohren nachklang.

Meine gute Mutter , die ängstlich rechnende
Frau , welche ui den einfachsten Verhältnissen i„ einem
Pfarrhause aus der schwäbischen Alb ausgewachsen
war , wenn sie nur jetzt über die Schulter geschaut
hätte , sic , die lediglich auS treuer Fürsorge für ihre
zehn Sprösslinge jeden Kreuzer dreimal in der Hand
umdrclttc . bis sie ihn verausgabte , wie man zu sagen
pfleg ! '. Ich mochte an etwas derartiges gar nicht
denken.

Doch — die Bestellung war nun einmal ge¬
macht. Sic zurückzunehmen , hätte ich für eine Schande
gehalten , umsomehr , als ich seit dem Beginn der
Sommersaisvil an intensiver „Schmetterlingssucht"
litt , welche nur den Besitz eines entsprechenden Käst¬
chens als unabweisbares Bedürfnis erscheinen ließ.

Andere meiner Kameraden brachten der „Wap-
pensammlungömanic " und wieder andere der „Stamm-
duchvers -Einschreibwut " namhafte Opfer : ich, der neu¬
gebackene Schmcltcrli :igsjäger , durfte mir für meinen
Sport wohl auch etwas erlauben.

So verabschiedete ich mich denn von dem ehr¬
baren Schrcinermeistcr und schlich nach Hau » , halb
niedergedrückt , halb selbstbewußt.

Langsam flössen mir die Stunden dahin bis zu
jenem Mittwoch , da mich der wackere Knöpfte zn per¬
sönlicher Empfangnahme meines Kleinods in seine
Werkstätte beschieden hatte.

Endlich mar er angebrochen , ein sonniger Ju¬
litag , welcher zufälligerweise mit dem Anfang der
Sommerfericn in unserer Lateinschulr zusammcnsiel.
Mit klopfendem Herzen stieg ich die enge Treppe
hinan , welche zi' des Nachbars Werküälte führte und
schüchtern klopfte ich dort an.

Ein kräftiges „Nur herein !" ertönte von in¬
nen . Ich trat ein und dicht vor mir stand Knöpfte
der ältere , in beiden Händen das Kästchen hallend,
dessen Aeußcrcs meinem Munde ein „Ah !" entlockte.

„Habe Dich schon vom Fenster aus gesehen,
obwohl Du nur jo verstohlen an den Häusern vorbei
geschlichen bin, " begann er.

Ach ! Seine Rede machte mich lies erröten.
Hinterrücks wollte ich ja mein Kästchen in EinpMg
nehmen , nach Hause tragen und dorr bergen.

„Aber nicht wahr , „von " schreibt cS sich, wie
ich Dir gejagt habe ? ' Und da schau her ! Die Buch¬
staben von meines Hemers Hand ! Ja , aus den Bu¬
den bin ich stolz . Ja , ja , er versteht sich noch auf
etwas besseres, als daraus , junge Schlingel , welche
sich zuwett in das Wasser hineuimagen , heiauszu-
zieiM . Und vvrgearbeiret habe ich Deiner Schmet-
lerlingsjagd auch fchon " Bei diesen Worten deutele
Knöpfte aus anderthalb Dutzeud Nadeln , welche er
kunstgerecht in den Boden des Kästchens cinge-
fügt hatte.

Ich stammelte einige Worte des Danks und
wollte mich mir dem Kästchen , welches mir Knöpfte
inzwischen eingehändigl hatte , ats er rref : „Halt,
Kleiner ! Bezahlung nicht vergessen ! 2 st. 24 kr.
kostet's , wie -ich Dir früher gesagt habe . "

(Famevmig ,oigl.)
Hernoet «L BcrLeyr.

lieber das Rechnungserg ebnis der Württ.
Sparkasse vom 1. Juli 1887/88 geben wirsolgende
Notizen : Die Aktiva betragen zusammen 56198847 ^
22 Die Passiva 5 ^ i5v128 ^ 83 Der
Vermögensüberschuß ist größer geworden um 205 203 ^
23 ^ s. Neue Einlagen wurden gemacht 12442 543^
29 Z ) zurückgezogen wurden 11723021 ^ 56 Z;
es sind demnach mehr eingelegt als zurückgezogen
worden 719 52t ^ 73 --s. Das Gesamtguthaben
hat sich vermehrt um 2486764 ^ 73

Stullga rl , 2t . Jan . (Land cs prod uklcu -Börse .)
Wir notieren per inv .stgr . : Weizen , bayr . M . 20 .5,0 bis Al.
2 i .v0 . , Oberpfäizcr Al . 2a .2o . , russisch . Al . 2150 — 2 ! .7b,
serb. Al. 21 21.25 . , ung . Al. 22 .Ü0., Haber M . 12.4o

Ä l t c r l c >.
— In Moskau zeigte ein junger , kräftiger

Bursche , als er Soldat werden sollte , seinen ganz
krummen Zeigesinger . Die Militärs besichtigten den
Finger , versuchten auch, ihn zu biegen , aber es war
nicht möglich , ihn gerade zu strecken. „Wie lange
ist denn der Finger so eingebogen ? " fragte plötzlich
der Arzt . „Seit 7 bis 8 Jahren ." „Wie war er
denn früher ? " „So, " antwortete der llcberraschte
und streckte den Finger zum allgemeinen Gaudium

! kerzengerade aus . „Nun , da machs nur , wenn Du
die Flinte in die Hand kriegst , auch so, " sagte der
Arzt.

- Eine Anekdote von dem verstorbenen Mc-
^dizinalrat Dr . Harnisch . Sie charakterisiert den Manu

ganz . Ein Freund und Kunde lag ihm totkrank
darnieder , an Händen und Füßen gefesselt von der
Gicht und geschüttelt und gepeinigt vom Ncrvenfie-
bcr Der Arzt war unermüdlich mit seiner Hülfe
und befahl , ihn in jeder Stunde der Nacht zu we¬
cken, ivenn's nötig sei. So kam's sehr schnell ; das
Dienstmädchen wurde nach, Mitternacht zu ihm ge¬
schickt. er ivurdc aus süßem Schlaf hcrausgetrommelt:
„Herr Doktor , kvmmcn Sie sogleich, es steht sehr
schlecht " „ Donnerwetter . " rief der Arzt , „er , (der
Kranke ) soll mir den Buckel 'naus steigen !" „Ach,
Herr Doktor , er würde es ja gerne lhun , wenn er
nur könnte !" Harnisch lachte : „Du hast recht,
Mädlc !" und in fünf Minuten stand er am Kran¬
kenbett. Ec hal 's später dem Genesenen selbst unter
Lachen erzählt und hinzugesetzt : „Geben Sic dem
Btttzmädle einen Gulden !"

— Auch eine Frage . Bräutigam : „Sag mir
mal , lieber Schatz , bist Du abergläubisch ? " —
Braut : „Aber das ist doch eine komische Frage.
Warum willst Du das wissen ? " — Bräutigam:
„Antworte mir nur erst ." — Braut : „Nun , ich bin
durchaus nicht abergläubisch ." — Bräutigam : „Dann
will ich Dir etwas sagen : Du bist nämlich meine
dreizeynte Braut ."

Weiße ganzscid . 8«ckin merveillenx
v. Mk. 1.8S bis Mk. 10.25 per Met. (20 Qual.)

- versendet roden - und stückweise porto - und zollfrei das
Fabrik -Depot <4 IlenneverK (K. a K. .Hoflicf .) Lürivll.
Muster ninqehciid. Briefe kosten 20 Pf . Porto.

Verantwortlicher Redakteur Stein wandel  in Nagold.
Drik  uni ' ö ' .Lag d: : G . W. Aaiser ' schen Buchhandlung in NNagvld.



K Amtsgericht Nagold.
OkffinlliLc Lsdnng.

Der am 26. Nov. 1852 zu Hcilbronn
geborene und zuletzt in Berneck wohn¬
haft gewesene(Partner

Jakob Christian Krankel
wird beschuldigt, als beurlaubter Wehr¬
wann der Landwehr auSgcwandert zu
sein, ohne von der Auswanderung der
Militärbehörde Anzeige erstattet zu ha¬
ben, Uebertretung gegen Z 360 Nro.3 des St .-G.-B.

Derselbe wird auf Anordnung de4
K- Amtsgerichts Hierselbst aus
Donnerstag den 21. März 1889

vormittags Uhr
vor das K. Schöffengericht Nagold zur ^
Hauptverhandlung geladen.

Bei unentschuldigtem Ausbleiben wird
derselbe auf Grund der nach H 472 ^
der St .-P .-O. von dem Königlichen
Bezirkskommgndozu lAslw ausgestell- ,
ten ErkläruiU verurteilt werden.

Gerichtsschreiber
_ _ H eck n n.

Revier Ä ênsteigK
An Stelle des bisherigüMPoltercrs

für die Mohnhardter Stubê dcs Joh.
Gg. Bätzner von WaldM«f"̂ t vom 1.
Januar >889 ab der Joh^Jakob Walz
Von Walddorf aulgestelltsE

Sämtliches Holz, welches zu der
Stube gebracht wird, muß von ihm ge¬
poltert werden, und hat er dafür6
per Stamm vom Holzeigentümer an- :
zusprechen. i

Altensteig, den 21. Jan. 1889.
_K . Revieramt.

Holz-Berkauf.
Am Montag den 28. Januar, vorm,

im Rößle in Etammheim aus untigen
Waldteilen: 2 Rm Nadelholzspälter
8 Rm. Nadelholz-Langstücke, 31 jRm.
Buchen- . 378 Rm. Nadelholz-Brenn¬
holz, 1770 St . buchene. 780 Stück
schöne tannenc und 2120 St . geschätzte
Nadelholzwellen und zwar

1. Vormittagsv. 10 Uhr an daS
Holz vom Dickemerwald. Zusammen¬
kunft um 8 Uhr bei der Waldbrücke
(für Calw re.) und im Hirschloch(für:
Wildberg rc. w.) ^

2. Nachmittagsv. 1 Uhr an das vom!
Etammheimermark und Weiler mit Zu- j
sammenkunst zum Borzeigen um 11
Uhr bei der Wilhelms eiche.

Revier Enzklösterle.

Llaim»- und öttiuihoh-
Dkkkauf.

Am Freitag den 1. Februar 1889
im Waldhorn zu Enzklösterle aus Dist- ^rikt 1. Wanne Abt. 20 und 21 und'
Distrikt6. Langehardt Abt. 26.

215 Eichen mit 60,37 Fm. 2 Bu¬
chen mit 0,11 Fm. und 6 Birken mit
0,24 Fm. aus Distrikt 1 Wanne Abt. !
22 Distrikt Langchardt Abt. 11 und 26
Scheidholz aus Distrikt3. 4. 5. u. 7: !

582 Stück Langholz mit 522 Fm.,
164 Stück Sägholz 1. bis 3. Kl. mit
106 Fm. aus Distrikt 1. Wanne Abt.
20. 21. und 22 aus Distrikt6. Lange¬
hardt Abt. 26 und aus Distrikt8 Abt.
9, 10 u. 24, sowie Scheidholz:

Rm: 2 eichene Scheiter, 4 dto. Prü¬
gel, 30 dto. Ausschuß. 87 Rm. buchen.
Ausschuß. 208 Rm. buchene ReiSprü-
gel, 1 Rm. dto. Laubholz gem. , 252
Rin. Nadelholz Prügel, 321 Rm. dto.
Anbruch und 293 Rm. dto. Reisprügel.
Beginn des Brennholz-Verkaufs mor¬
gens 9'/, Uhr, des Langholz-Verkaufs
vorm. 11 Uhr.

Amitiche und Frival -Aekannimachungen.
Landwirtschaftlicher Bezirks-Verein

Nagold.
Am 2 . Febr . d. I ., Lichtmeßseiertag, nachm. 2 Uhr wird Herr Baum¬

schulbesitzer Otto aus Nürtingen im Gasthaus von Herrn Otto Sautter hier
einen Vortrag aus dem Gebiete der Obstbaumzucht halten.

Die Vereinsmitglicderwerden zum Anwohnen bei diesem Vortrag hiemit
eingeladen unter dem Anfügen, daß in Vorbereitung desselben am genannten
Tage vorm. 11 Uhr praktische Demonstrationenauf dem Stadtacker durch Herrn
Otto werden geboten werden.

Diejenigen, welche sich an den letzteren beteiligen wollen, mögen sich
rechtzeitig auf dem Stadtacker einsinden.

Nagold,  den 23. Jan. 1889.
Der Vorstand des landwirt. Bezirksvcreins:

_ l)r. Gugel. _
Tübingen

Mafchinen-Zicgelei von
Clemens ck Decker

empfiehlt alle Sorten von hohlen u. Voltmetern , sowie Perfilsteine,
Drainage -Röhren , Kaminauffätze , Dachplatten , einfache «k Dop¬
pelfalzziegel , sowie alle Sorten hochgradige feuerfeste Steine «L
Backofenplatten von geschlemmtem Thon, schwarzen weißen Kalkin bester Qualität.

Muster stehen gerne franko zu Diensten.

Me Wüllt. AdtlknzchllsüM
für Wrikuli«!! mm Zn« L Ajmzmltkl«

in Reutlingen
empfiehlt ihre sämtlichen Kunstdüngerforten , als : Superphosphate,
ChilifalPeter , Kalifalze , Thomasphosphatmehl , Peru - L Reut-
linger Guano , Knochenmehl mit garantiertem Gehalte zu billigsten Prei¬sen; außerdem

Leder - und Knochenleims
in verschiedenen Qualitäten.

Revier Altcnsteig.

HmiUN-Nttlmiif.
Am Montag den 28. Januar, vorm.

11 Uhr im grünen Baum zu Altensteig
aus Schornzhardt1 „Schtffhau" 2605
Werkstangen, 5755 Hopfenstangen 1.
u. 2. Kl-, 3630 Reisstangen und 795
Flvßwieden je in einem Los.
Gemeinde Uuterjettingcn.OA.Herrendeig.Mki'i-Vkrdims.

Im Gemcinde-
wald Kehrhau

E, 'ä kommen am
: !Freitag den 25.

"anuar 24 Ei¬
chen, 3—10  m
lang und meist

bis zu 2 Fm. stark, teilweise für Schrei¬
ner uns Küfer tauglich, zum Aufstreich.

Zusammenkunft mittags 12 Uhr beim
Rathaus in Untcrjettingen.

Gemeinderat.
B e i h i n g e n.

Nagold.

Danksagung.
Alle» denen, welche bei dem

unerwarteten Hinscheiden unse¬res l. Kindes
Bertha

ihre Teilnahme bezeugten, sagen
wir unfern herzlichsten Dank.
Fr Freithaler mit Frau

N a g o t d.

MWi -Gesch
Für eine hiesige Wirtschaft wird ein

solides fleißige- Dienstmädchen für die
Küche gesucht, und sollte dasselbe auch
in der Wirtschaft verwendet werden
können. Persönliche Meldung erwünscht.
Näheres durch

Frau Steinh auer Weimer.
Nagold.

Ci« MW»,
von 18 Jahren, welches schon in bes- j
seren Häusern gedient hat, sucht Stel - !
lung bis Lichtmeß, am liebsten bei einerI
Beamtenfamilie. Erfrage« bei der

_ Redaktion.  .
Nagold.

Magd-Gefuch.
Ein gewandtes, williges Mädchen

auf Lichtmeß bei gutem Lohn. Anträge
au die Redaktion des Blattes._

In der <8. W. Zaiser'schen Buchh.
ist noch zu haben:

Die täglichen

ZosuM« imd Zchrtkrte
der Vrüdergrmeine

für da» Jahr 1888.
! Prei» 60 F.

Nagold.

^ ^ Die hiesige
Schafweide,

welche im Bor-
sommer 100St .,
im Nachsommer
150 St . ernährt,

wird am Montag den 28. Jan. vorm.
lOUHraufhies. Rathaus verpachtet, wozu
Liebhaber unter dem Anfiigcn eingela¬
den werden, daß- unbekannte Pachtlieb¬
haber gemeindcrät!. Vermögenszeugnisse
neuesten Datums vorzulegcn haben.

Schultheiß Kr a u ß.

6000 n Ir. UiiMinii MZM.
— werden gegen Psandsicherheit

lmit Item Recht aufzunehmen gesucht—
von wem? sagt

die Redaktion.

In
Nagold.

baumwollenen

äliNWM
empfiehlt sein neu sortiertes Lager bei
billigsten Preisen

Will , Hettler.

1 In bekannter guter Ausführung u.
vorzüglichsten Qual- versendet

öss erst« uns grösste

von 0. k. Ltzdllrotd, ÜLmburK. '
zollfrei gegen Nachmahme(nicht!
unter 10 F) neue Bettfedern für,
6̂0 das S sehr gute Sorte 1,25,

>prima Halbdaunen 1,60>-f «. 2 -̂ 4,
primaHalbdaunen hochfein2.35—,

jprima Ganzdaunen(Flaum) 2 !50 und 3
Bei Abnahme von 50 K

5°/» Lsdnll.
Umtausch gestattet.

'!!>-_
Kein Nachahmer hat notariell

bestät. lobende Anerkennungenwie zu
tausenden mirS . Saokar in Ssoosn
über s. llollüaä . 1'aknk 19 Psd.
fko. 8 Mk._

Frachtbriefe

rrsilLK Len 25 . ä . lll .,
s-llsnäs 8 Ullr

über
61H ^ UÜ1SL016 -S68110jl.

Nagold.

igks Ltrcumatklilii.
In den nächsten Monaten sind jede

Woche einige Wagen

Buchelfchaalen
ẑum Preis von ^ 1.50 periCubicme-

jter zu haben bei
Ang . Reichert L  Co

In der G. W. Zaiser'schen Buchh.
ist vorrätig und möchten wir besonder»
den Verehrern unseres sel. Heldenkaiser»
bestens empfehlen:
L3.i 86r Mltislm I.
Ein Gedeukbuch für das deutsche Bell

von Ernst Scherenberg.
Preis br. ^ 1.

^--1»»« «»«««der

G
Otch«. ». s«l,«»»«»««an
Paiu-Expeller

««.»»r- ,» M

zu haben bei G. W. Zürser.

Schnltafchen
von Drillich

bei G. W. Zaisrr.
Erstorben:

Den 23. Jan. : Johann Jakob, Kind
de» Joh. Jakob Beutler.  Maurer-
meist« » , 6 Tg. alt ; Beerdigung den
24. Jan., nachm. 3 Uhr.
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